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Die griechische Editio princeps des Galenos (1525),
ihre Entstehung und ihre Wirkung *

Von Nikolaus Mani, Basel

Zehn Jahre nach dem Tode des berühmten Druckers, Herausgebers und
Humanisten Aldo Manuzio1, erschien im Jahre 1525 aus der aldinischen
Offizin in Venedig das Gesamtwerk Galens in griechischer Sprache. Als
Druckherr zeichnete Andrea Torresano aus Asola2 (Andreas Asulanus),
der Schwiegervater des Aldus. Nach dem Tode des Aldus, der seine noch

unmündigen Kinder der Obhut seines Schwiegervaters anvertraut hatte,
war die Leitung der aldinischen Druckerei an Asulanus übergegangen.
Die Textgestaltung des griechischen Galen überwachte der Arzt und
Humanist Giovanni Battista Oppizzoni3 aus Pavia.

* Der vorliegende Aufsatz bildet einen Ausschnitt aus einer Arbeit über die philologisch-
humanistische Richtung in der Medizin des 16. Jahrhunderts, die mir im Rahmen eines

Stipendiums der Alexander-von-Humboldt-Stiftung an den medizinhistorischen Instituten

der Universitäten Bonn und Frankfurt am Main ermöglicht wurde. Mein herzlicher
Dank gebührt der Alexander-von-Humboldt-Stiftung sowie den Herren Prof. Dr.
J. Steudel, Direktor des Medizinhistorischen Institutes der Universität Bonn, und Prof.
Dr. W. Artelt, Direktor des Senckenbergischen Institutes für Geschichte der Medizin
der Universität Frankfurt am Main, die meiner Arbeit eine stete und wertvolle Hilfe
angedeihen ließen. Bester Dank sei auch Herrn Dr. med. G. Mann von der Senckenberg-
Bibliothek Frankfurt am Main für die bibliothekarische Betreuung und Herrn Dr. phil.
K. Ohly von der Universitätsbibliothek Frankfurt am Main für viele wertvolle
bibliographische Hinweise über Inkunabel- und Frühdrucke, ausgesprochen.

1 Ant. Aug. Renouard, Annales de Vimprimerie des Aides, 3e ed., Paris 1834 (=Renouard
1834). A. Firmin-Didot, Aide Manuce et l'hellenisme ä Venise, Paris 1875 Firmin-
Didot 1875). J. Schuck, Aldus Manutius und seine Zeitgenossen in Italien und Deutschland,

Berlin 1862. E. Goldsmid, A bibliographical Sketch of the Aldine Press at Venice,

part I—III, Edinburgh 1887.
2 D. Bernoni, Dei Torresani, Blado e Ragazzoni, Milano 1890, S. 3, 5, 9, 77.
3 Zu Giovanni Battista Oppizzoni oder Oppizzone (lateinisch Opizo) vgl. H. Diels, Abh.

Preuß. Akad. Wiss., philos.-hist. Kl. 1912, 11, Anm. 1; J. Mewaldt, Die Editio princeps
von Galenos in Hippocratis de natura hominis, Sber. kgl. Preuß. Akad. Wiss., philos.-hist.
Kl. XXXIX (1912) 892—903 Mewaldt 1912); Corpus Medicorum Graecorum V, 9

(1914) 1, praefatio, S. XVIII; E. Wenkebach, Beiträge zur Textgeschichte der
Epidemienkommentare Galens, in Abh. Preuß. Akad. Wiss., philos.-hist. Kl. 1927, Nr. 4, S. 3, 25 ff.;
E. Wenkebach, John Clement, ein englischer Humanist und Arzt des 16. Jahrhunderts,
in Stud. Gesch. Med. 1925, Leipzig, Heft 14, S. 14 ff. (Gründliche Darstellung, die einen

ausgezeichneten Einblick in die philologisch-humanistische Medizin der Renaissance gibt.)
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Die Galenaldina, eines der umfangreichsten in der aldinischen Offizin
entstandenen Druckwerke, ist in zweifacher Beziehung bedeutungsvoll.
Einmal steht sie am Beginn der humanistischen Bemühungen um die Edition

des griechischen Galen-Textes. Bis tief ins 19. Jahrhundert hinein blieb
die Galenaldina die hauptsächlichste Grundlage und Quelle für die griechischen

Druckausgaben Galens. Die Editio Basileensis (1538), die Charte-
riana im 17. Jahrhundert und die KüliNsche Ausgabe im 19. Jahrhundert
fließen, was den griechischen Text betrifft, direkt aus der Aldina4. Die
Galenaldina ist ein weithin sichtbares Zeugnis der unablässigen, von
Humanisten und Humanistenärzten geleisteten Arbeit, den Galenos in seiner

ursprünglichen griechischen Fassung erstehen zu lassen. Erst mit der Editio
aldina erfolgte der entscheidende humanistische Einbruch in die galenische
Literatur und Tradition. Die humanistische Grundforderung: ad fontes,
zu den unmittelbaren antiken Quellen, wurde mit der Ausgabe des griechischen

Galen verwirklicht5.

4 E. \Yi:nkkbach. Pseudogalenische Kommentare zu den Epidemien des Hippokrates, in
Abh. Preuß. Akad. Wiss., philos.-hist, Kl. 1917, Nr. 1 Wenkebach 1917), S. 5: «Die
Basileensis ist bekanntlich wie die Ausgabe von Chartier und die von Kühn ohne neues
handschriftliches Material zustande gekommen.» - J. Westenberger, Galeni quifertur
de qualitatibus incorporeis libellus, Diss. Marburg 1906, S. XIII, sagt vom Text dieser
Schrift: «... Ac ne forte posteriores aliis codicibus usos esse existimes, plane ex Aldina
dependet b Ed. Basileensis), ex qua ut c Ed. Chartier) ad verbum fere expressa
est, ita Kuehnius ex c suum textum descripsit ...» - Für den galenischen Kommentar
zu Hippocratis de natura hominis sagt Mewaldt 1912, S. 893: «Denn der Editor prin-
ceps des Galenos hat die Fassung des Textes bis zu dem letzten Herausgeber (Kühn) in
maßgebenster Weise beeinflußt.» — Für die Schriften Galens Über die eigenen Bücher

vgl. Marquart, Müller, Helmreich, Galeni scripta minora, Yol. II, Lipsiae MDCCCXCI,
S. LYI: «Ex Aldina fluxerunt ceterae editiones ...» - Für die Schrift Galens De usu

partium bemerkt G. Helmreich in der Praefatio zu der griechischen Ausgabe dieses

Werkes, 1907, Vol. I, Leipzig (Teubner), S. XV: «Nemo igitur post eos qui editionem
principem curaverunt codicem ad textum restituendum adhibuit. Unde factum est, ut
opus Galenianum hodie quoque falso inscribatur ...» - G. Kaibel, Cl. Galeni protreptici
quae supersunt, Berlin 1894, bemerkt zum Text dieser Schrift, S. VI: «Basileensis (1538)
ad litteram fere ex Aldina expressa paucis admodum pusillis erroribus correctis ...»
— I. Müller, Galeni libellus quo demonstratur optimum medicum eundem esse philosophum,
Erlangen 1875, S. 10, sagt zum Text der Basileensis: «... tota ex Aldina pendet ...»
— Zur Schrift De sanitate tuenda sagt K. Koch (Corpus Medicorum Graecorum V, 4, 2,

praefatio, S. XXII): «Quartam partem editionis Basileensis curavit Joachim Camera-

rius, totus ab editione principe pendens ...»; G. Helmreich bemerkt zur Schrift De

alimentorum facultatibus (Corpus Medicorum Graecorum V, 4, 2, praefatio, S. XLI):
«Inter Editiones Aldina sola digna est, cuius ratio habeatur, Basileensis paucissimis ac
levissimis mendis sublatis ceteroquin Aldinam refert ...»
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Weiterhin wurde die Galenaldina von hervorragender Wichtigkeit für
die neue literarische Gestaltung des Galen-Textes, die seit dem Ende des

15. Jahrhunderts einsetzte und nach Zielsetzung und Methode aus der
humanistischen Bewegung entsprang. Die Editio aldina bildete nämlich als

riesiger, standardisierter und allgemein zugänglicher5" «Codex vulgatus»
die Übersetzungsvorlage für die von den Humanisten angestrebte
Latinisierung des galenischen Gesamtwerkes. Seit dem Erscheinen des griechischen

Galen strömte denn auch eine Flut lateinischer Galen-Ubersetzungen

auf den medizinischen Büchermarkt.
Die Galenaldina wurde zu einem neuen Ansatzpunkt in der Galen-Tradition.

Bisher hatte man Galen aus zwei Quellen geschöpft: Einmal aus
lateinischen Übersetzungen arabischer Galen-Texte6, dann aus
griechischlateinischen Übersetzungen, die auf das Mittelalter (12. bis 14. Jahrhundert)

zurückgingen7. Die frühen, griechisch-lateinischen Galen-Übersetzer

5 Jacobus Sylvius, der bedeutende Pariser Galenist, schrieb in seinem Werk De febribus
commentarius Parisiis (apud Petrum Drouart) 1554, S. 3, von den «fontes purissimi»
die in Galen und Hippokrates gelegen seien. — Michael Sehvet schrieb im Vorwort zu
seinem Buche Syruporum universa ratio ad Galeni censuram diligenter expolita, Paris
(Simon Colinaeus) 1537: «Galenus renascitur vero felici nostro seculo, ut seipsum tur-
pius deformatum in pristinum candorem restituens illustret zit. nach J.F. Payne,
Harvey and Galen, London 1897, S. 21; vgl. dazu auch: Ch. D. O'Malley, Michael Ser-

vetus, London/Philadelphia 1953, S. 60.

Die Wichtigkeit des Buchdruckes für die Verbreitung wissenschaftlichen Gedankengutes

liegt vor allem darin, daß mit den Druckausgaben erstmals ein bestimmter
Text in einer größeren Anzahl identischer und damit vergleichbarer Exemplare herauskam.

Vgl. dazu G. Sahton, The Appreciation of Ancient and Medieval Science During
the Renaissance, Philadelphia 1955, S. 167.

6 G. Sarton, Galen of Pergamon, Lawrence (Kansas) 1954, S. 89; G. Sarton, The Appreciation

of Ancient and Medieval Science During the Renaissance, Philadelphia 1955

Sarton 1955), S. 19; G. Sarton, Introduction to the History of Science, Vol. II, 1, Baltimore

1931, S. 65, 342 Übersetzungen galenischer Texte durch Gerhard von
Cremona), 344 Übersetzungen galenischer arabischer Texte durch Marcus Toledanus);
H. Schipperges, Die frühen Ubersetzer der arabischen Medizin in chronologischer Sicht,
in Sudhojfs Arch. Gesch. Med. 39 (1955) 53-93 (Grundlegende Übersicht und systematische

Gliederung des Stoffes anhand der bisherigen Sekundärliteratur) Gerhard von
Cremona, S. 82, Marcus Toledanus, S. 83.

7 Auch im Mittelalter gab es immer vereinzelte Kenner der griechischen Sprache im
westlichen Kulturkreis. Diese frühen Galen-Übersetzer, wie etwa Burgundio von Pisa (vgl.
Anm. 8), der im 12. Jahrhundert wirkte, stützten sich auf ein beträchtlich älteres
handschriftliches Material als den Humanisten im allgemeinen zugänglich war, die meist aus
Handschriften des 15. Jahrhunderts oder aus noch jüngeren Abschriften derselben
edierten und übersetzten.
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waren Burgundio von Pisa (12. Jahrhundert)8, Wilhelm von Moerbeke
(13. Jahrhundert)9, Pietro d'Abano (13./14. Jahrhundert)10, und Nic-
COLÖ da Reggio (14. Jahrhundert)11 aus Kalabrien. Diese mittelalterlichen
Übertragungen geben teilweise einen viel getreueren Galen-Text wieder als

die neueren humanistischen Übersetzungen, da sie auf einem beträchtlich
älteren handschriftlichem Material fußen und wortgetreu «de vervo ad
verbum» übersetzt wurden12. Im Druck erschienen ein Teil dieser
mittelalterlichen griechisch-lateinischen Übersetzungen in der Galen-Inkunabel
des Jahres 149013, welche in Venedig bei Philippus Pintius de Caneto heraus-

8 G. Sarton, Introduction to the History of Science, II, 1 (1931), S. 348 (mit Sekundärliteratur);

L. Thorndike und P. Kibre, A Catalogue of Incipits of Medieval Scientific
Writings in Latin (Medieval Acad, ofAmerica, Cambridge [Mass.] 1937, S. 199, 200, 211,

474, 552, 581, 584, 694). Burgundio von Pisa übersetzte unter anderem De febribus, De

ingenio sanitatis Methodus medendi).
9 G. Sarton, Introduction to the History of Science, II, 2 (1931) S. 829—31, S. 830

Moerbekes Übersetzung der galeniscben Schrift De alimentis); H. Schöne, Ein Palimp-
sestblatt des Galen aus Bobbio, Sber. kgl. Preuß. Akad. Wiss., philos.-hist. Kl. XXI (1902)
442—7 (Besprechung der von Moerbeke gemachten Übersetzung der Schrift Peri ton
en tais trophais dynameon und ihr Verhältnis zum alten griechischen Text aus dem
VI. Jahrhundert.

10 L. Thorndike, A History of Magic and Experimental Science, Vol. II, New York 1929,
S. 874-947 (Biographie und Werke Pietro d'Abanos), S. 915-6 Sekundärliteratur,
S. 918-9 Galen-Übersetzungen; L. Norpoth, Zur Bio-Bibliographie und Wissenschaftslehre

des Pietro d'Abano, in Kyklos III, S. 292—353; L. Thorndike, Translations of Works

of Galen from the Greek by Peter ofAbano, in Isis XXXIII (1942) 649—53; L. Thorndike,
in Bull. Hist. Med. XV (1944) 201-19; G. Sarton, Introduction to the History of Science

III, 1 (1947), S. 439-46 (mit Sekundärliteratur).
11 G. Sarton, Introduction to the History of Science III, 1 (1947), S. 446—8. Hier werden die

Galen-Übersetzungen des Niccolö da Reggio angeführt und teilweise auch die frühen
Druckausgaben derselben. Vgl. vor allem H. Schöne, Galenus de partibus artis medicative

(Festschrift Universität Greifswald), Greifswald 1911 Schöne 1911). Hier finden
sich die Druckausgaben des Niccolö da Reggio in einer frühen Galen-Juntina des

Jahres 1528 angeführt, S. 6 ff.
12 Im Prolog zu seiner griechisch-lateinischen Übersetzung der galenischen Schrift De Militate

particularum De usu partium) schreibt Niccolö da Reggio (Schöne, 1911,
S. 10): «... ipsum librum transtuli vobis fideliter et de verbo ad verbum, nihil addens
minuens vel permutans.» Aus diesem Grunde benutzte schon Cornarius zur Emendation

des Galen-Textes die Übersetzungen des Niccolö DA Reggio, vgl. R. Noll, Galeni

TiEQt '/OEiag avanvofjq libellus, Diss. Marburg 1915, praefatio, S. XXVI ff. De Cornarii
emendationibus).

13 Für die bibliographische Beschreibung der Galen-Inkunabel des Jahres 1490 siehe bei

Hain, Repert. bibl. Nr. 7427; F. N. L. Poynter, A Catalogue of Incunabula of the Wellcome

Historical Medical Library, Oxford 1954, Nr. 244 Poynter 1954); A.C. Klebs,
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kam, sowie in den Frühdrucken der Opera omnia Galens, die in Venedig und
Pavia innerhalb der ersten drei Jahrzehnte des 16. J ahrhunderts erschienen14.

Zu derselben Zeit, da sich einerseits der «Galenus mediaevalis» in
Inkunabel- und Frühdrucken als Gesamtopus verdichtete, und da anderseits in
Inkunabeln und Postinkunabeln einzelne neuere humanistische Galen-

Übersetzungen, die «translationes novae» erschienen15, kam aus der aldini-

Incunabula scientifica et medica, in Osiris IV (1938) 147. Kurze Besprechung auch bei
G. Sarton 1955, S. 20, 187, Anm. 54. Der Drucker war Philippus Pintius von Caneto
(vgl. Catalogue of Books Printed in the XVth Century Now in the British Museum, part V
[Yenice] London 1924, Introduction, S. XLIV), als Herausgeber zeichnete der Arzt
Diomedes Bonardus aus Brescia. In der Einleitung zu den Opera omnia Galens
bemerkt Diomedes Bonardus (Fol. 6v der unpaginierten Inkunabel): «... hortatus sum
non nullos suscipere onus imprimendi Galieni libros: hac de causa tantum motus: ut
quod ex fönte haberi possit: ex eius rivulo minime suscipiatur: sed spe tali hucusque
frustratus ego Diomedes bonardus physicus brixiensis omni studio summaque diligentia
percurrens Galieni libros: qui ob transcriptorum ignorantiam adeo corrupti ac mendosi

reperiebantur ...» Wenn auch die Intention und Phraseologie des Diomedes — will er
doch den Galen ex fönte habere, und ad fontes war das humanistische Schlagwort - eine

durchaus humanistische war, so sind doch der größte Teil der Galen-Übersetzungen, die

er veröffentlichte, mittelalterliche Übertragungen. Einige Inzipits und Explizits aus den
Werken der Galen-Inkunabel mögen die doppelte Quelle derselben, einerseits die arabo-

lateinische, anderseits die gräko-lateinische Tradition, beleuchten. «Incipit liber Ga. de

iuvamento pulsus quem transtulit Joannes filius Ysaac de greco in arabicum: et Marcus
toletanus de arabico in latinum» arabo-lateinische Überlieferung). — «Explicit liber
Galieni de colera nigra quem petrus padubanensis Pietro d'Abano) de greco translata-
vit in latinum.» — «Explicit liber Galieni de notitia tumorum preter naturam secundum
translationem Nicolai de regio de calabria de greco in latinum.» — «Explicit liber Galieni
de virtute alimentorum translatus a fratre Guielmo de morbeka (Wilhelm von Moer-
beke) ordinis predicatorum archiepiscopo corinthiensi ex greco in latinum» Gräko-
lateinische Tradition). Während in den zwei Bänden der Galen-Inkunabel Wilhelm von
Moerbeke als der Übersetzer eines Galen-Werkes und Pietro d'Abano als der
Übersetzer zweier Galen-Werke namentlich genannt wird, steht der Übersetzername des

«Nicolaus de regio de calabria» am Anfang oder Ende von rund zwanzig Galen-Werken
in der Inkunabel von 1490.

14 Zu den in Pavia erscheinenden Opera omnia Galens (1515/16) vgl. Panzer, Annal.

typogr. VII, S. 497, Nr. 21; vgl. dazu auch Sarton, Introduction to the History of Science

III, 1 (1947) S. 446-8, und R. Noll, I.e., 1915, S. XIX ff. Zu den frühen Galen-Juntinen
(Venedig 1522 und 1528) vgl. Panzer, Vol. VIII, S. 474, Nr. 1135, und Vol. VIII, S. 508,
Nr. 1453; Zur Juntina 1528 vgl. Schone 1911, S. 6 ff. Vgl. auch L. Choulant, Handbuch
der Bücherkunde für die ältere Medizin, Leipzig 1841, Galen, S. 98 ff.

15 Giorgio Valla, einer der ersten Philologenärzte gräko-humanistischer Richtung,
übersetzte an Galen-Schriften: De optima corporis nostri confirmatione, De bono habitu, De

inaequali distemperantia, De praesagitura und andere (Klebs, Osiris IV, S. 330). Zu
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sehen Presse der «griechische Galen» auf den Markt. Die Galenaldina
verkörperte einen dritten Überlieferungsmodus. Sie war ein reines Produkt der

philhellenischen Bewegung und ganz anderer Genese als die eben betrachteten

mediävalen Ubersetzungen des Galen. Ihre Wurzeln reichen ins
15. Jahrhundert, in das italienische Quattrocento hinein. Damals erfüllten
sich die Bedingungen, welche die Edition dieses großen Galen-Werkes
ermöglichten : Die Überzeugung von der Superiorität des antiken griechischen
Kulturgutes16, die Kenntnis der griechischen Sprache17, der Erwerb und

Giorgio Valla vgl. J.L. Heiberg, Beiträge zur Geschichte Georg Vallas, in XVI. Beih.
Zbl. Bibliothekswesen (1896) Heiberg 1896). Francesco Filelfo übersetzte Galens
Introductorium. ad medicinam (Klebs, Osiris IV, S. 141). In einem Frühdruck der Articeila

(bei Petrus bergomensis de quarengiis, Venetiis 1507) erschien die Te%vrj laTQtxrj
in doppelter Übersetzung: «In hoc volumine continentur liber techni Galieni secundum

antiquam translationem et novam pariter elegantissimam.» Unter den «translationes
novae» verstand man zu dieser Zeit die neuen griechisch-lateinischen Übersetzungen,
die die Humanisten herausbrachten. Im Textteil heißt der Titel der galenischen Schrift:
Galeni pergameni Ars parva interprete Laurentiano florentino viro litteratissimo. Im Titel
der Galen-Juntina 1528 wird angegeben, daß neben «alten Übersetzungen», die den
Grundstock dieser Ausgabe bildeten, auch die modernen Übertragungen aufgenommen
seien: «... omnes tarn veteres quam novas interpretationes eontinet ...» (Panzer, Yol.
VIII, S. 508, Nr. 1453).

16 Aldus Manutius gab einem weit verbreiteten Gefühl Ausdruck, als er in der Vorrede
zu seiner Editio prineeps der Aristophanes schrieb: «Perbeati illi mihi videntur clari
qui hoc tempore graece discunt Facillime, graecis literis adiutrieibus, omnium
laudatarum artium procreatricem philosophiam callebunt, nec medicinam minus ...»
(zit. nach B. Botfield, Praefationes et epistolae editionibus prineipibus auetorum veterum
praepositae, Cantabrigiae 1861 Botfield 1861), S. 218. Alexander Hegius, der
einflußreiche Leiter der Stiftsschulen von Emmerich und Deventer, äußerte sich über den
Wert des Griechischen:

«Quisquis Grammaticam vis discere, discito Graece

Ut recte scribas, non prave, discito Graece

Artibus et medicis qui aptus, discito Graece.»

(zit. nach P. Pendzig, Die Anfänge der griechischen Studien in den gelehrten Schulen
Westdeutschlands, in Neue Jb. Mass. Altert. Pädag. 46 (1920) 164-88, S. 171-2. Bernar-
dus Nerlius begleitete die Erstausgabe des griechischen Homer (Florenz 1488) mit
folgenden, an Pietro de'Medici gerichteten Worten: «... Homerum ut vetustate primum,
ita etiam divino quodam ingenio summum poetam ac litterarum fontem elegi ...» (zit.
nach Botfield 1861, S. 181. Die hohe Bedeutung der griechischen Medizin hob in
eindrücklichen, auch für die späteren Humanistenärzte verpflichtenden Worten Nicolaus
LeonicenuS in seinem Buche De Plinii et plurium aliorum medicorum erroribus, Ferrara
(Joannes Maciochius) 1509, fol. 74r: «Quare diligentius considerantibus doctrina Avi-
cennae cum tot expositoribus, qui partim alii ab aliis, partim iidem a se ipsis in variislocis
discordant, chaos quoddam videri possit, qua confusionis obscuritate nihil possit esse
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die Sammlung griechischer Manuskripte und die Erfindung und Einführung
des griechischen Buchdruckes18.

Byzantiner aller Bildungsgrade, vom Abschreiber bis zum hohen
geistlichen Würdenträger, kamen vor und nach dem Falle Konstantinopels nach
Italien19, und italienische Humanisten hielten sich kürzere oder längere

humanae vitae periculosius. Nos sane ad hanc amovendam, atque extirpandam et
nostrae aetatis hominibus lucem aliquam veritatis aperiendam, partim librorum Galeni
medicorum principis translationibus partim in eosdem commentationibus, die noctuque
laboramus ...» Vgl. auch H.O.Taylor, Thought and Expression in the 16th Century,
Vol. I, New York 1920, S. 36 ff. Siehe auch Anm. 18 unter A. Bernard.

17 J.E. Sandys, A History of Classical Scholarship, Vol. II, Cambridge 1908 (grundlegendes
Werk mit reicher Sekundärliteratur) Sandys 1908); O. Kluge, Die griechischen
Studien in Renaissance und Humanismus, in Z. Gesch. Erziehung Unterricht 24 (1934)
1—54; W. Kroll, Geschichte der klassischen Philologie, 1908 (Sammlung Göschen 367);
F. Paulsen, Geschichte des gelehrten Unterrichtes an den deutschen Schulen und Universitäten,

1. Bd. 3. Auflage, Leipzig 1919, S. 70 ff.; Georg Voigt, Die Wiederbelebung des

classischen Alterthums oder das erste Jahrhundert des Humanismus, 2. Bd. 3. Auflage,
Berlin 1893, S. 101 ff., S. 160 ff. Voigt 1893); L. Geiger, Renaissance und Humanismus

in Italien und Deutschland, Berlin 1882, S. 114, 168, 196, 323; P.S. Allen, The Age

of Erasmus, Oxford 1914, S. 11, 16, 30, 134; A. Boeckh, Encyklopädie und Methodologie
der philologischen Wissenschaften, Leipzig 1886, S. 300—9; E. Legrand, Bibliographie
hellenique ou description raisonnee des ouvrages publies en grec par des grecs au XVe et

XVIe siecles, T. I (1885), T. II (1885) T. III (1903) Paris Legrand I, II, III).
18 Für die Hauptquelle griechischer Druckwerke am Anfang des 16. Jahrhunderts, die

aldinische Offizin, s. Literatur bei Anm. 1; Firmin-Didot 1875, S. 587 ff.; Sandys 1908,
S. 95 ff.; Botfield 1861, passim; V. Scholderer, Printers and Readers in Italy in the

15th Century (Ann. Ital. Lect. Brit. Acad. XXXV [1949], S. 8, 9, 16; Catalogue of Books
Printed in the XVth Century Now in the Brit. Museum, part VII, London 1935, Introduction,

S. XV ff.; C. Castellani, La stampa in Venezia dalla sua origine alia morte di Aldo
Manuzio seniore, Venezia 1889, S. 29, Anm. 4; H.F. Brown, The Venetian Printing
Press, London 1891; A. Bernard, Les Estienne et les types grecs de Francois Ier, Paris
1856, S. 11, König Franz I. von Frankreich umschrieb bei der Ernennung eines
königlichgriechischen Druckers im Jahre 1538 die Bedeutung der griechischen Wissenschaften
mit folgenden Worten: «... Nam a viris literatis accepimus, ut e fontibus rivulos, ita e

grecis scriptoribus artes, historiarum cognitionem, morum integritatem, recte vivendi
praecepta, ac omnem prope humanitatem ad nos derivari ...»

19 Vgl. vor allem das grundlegende Werk von E. Legrand, Bibliographie hellenique, I.e.;
Sandys 1908, S. 59 ff., S. 74 ff.; Voigt 1893; Firmin-Didot 1875, S. 147, 456, 460;
Zu Bessarion vgl. L. Möhler, Kardinal Bessarion als Theologe, Humanist und Staatsmann,

1. Bd. Darstellung) in Quellen u. Forsch. Gebiet d. Gesch., Vol. XX, 1923;
zu Konstantin Laskaris, dessen griechische Grammatik als erstgedrucktes griechisches
Buch herauskam (Mailand 1476), vgl. H. Rabe, Konstantin Laskaris, in Zbl. Bibliothekswesen

45 (1928) 1—7.
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Zeit in Byzanz auf, um griechisches Geistesleben kennenzulernen20. So

wurde die griechische Sprache nach Italien verpflanzt. Papst Nikolaus V.,
ein leidenschaftlicher Sammler griechischer Handschriften, verfolgte den

Plan, die Werke griechischer Autoren zu latinisieren. Für ihn übersetzten
die Byzantiner Theodor Gaza, Georgios Trapezuntios und eine ganze
Reihe italienischer Humanisten21. Die griechischen Ärzte wurden von dieser

ersten Übersetzungswelle nur unwesentlich erfaßt22.

Von größter Bedeutung für die neue Rezeption der griechischen Medizin,
die mit voller Kraft erst im 16. Jahrhundert einsetzte, wurde der Umstand,
daß in den neugegründeten öffentlichen und privaten Bibliotheken ein
reicher Schatz an griechischen Kodizes angelegt wurde, der einen weiten
Bereich antiker Literatur umspannte und unter andern auch die griechischen

und byzantinischen Ärzteautoren enthielt23.
In der Vaticana befanden sich zur Zeit Nikolaus des V., um die Mitte des

XV. Jahrhunderts, in einem Bande multa opera Galieni2i. Giovanni Tor-
telli, der Bibliothekar Papst Nikolaus' V., schreibt in seiner Medizin-
geschichte25, daß sich das Gesamtwerk Galens nach der Aussage eines
griechischen Arztes auf 150 Traktate belaufe. Im Jahre 1475 befanden sich in
der Vaticana laut einem Bibliotheksverzeichnis26: «Galieni et Aetii ali-

20 R. 5ABBA IM M. Le scoperte dei codici latini e greci ne secoli XIV e XV, Firenze 1905

2. Bd. der «Biblioteca storica del rinascimento»), S.43 ff. (mit Sekundärliteratur);
R. Sabbadini, La scuola e gli studi di Guarino Guarini Veronese, Catania 1896, S. 10-6;
E. Legrand, Cent-dix lettres grecques de Francois Filelfe, Paris 1892.

21 Zu Nikolaus V. s. L. Pastor, Geschichte der Päpste seit dem Ausgang des Mittelalters,
1. Bd. 2. Auflage, Freiburg i. Br. 1891, S. 293 ff., zu den griechisch-lateinischen
Übersetzern unter Nikolaus V. siehe S. 443 ff.; vgl. auch Voigt 1893, S. 180 ff.; Sandys
1908, S. 65.

22 Theodor Gaza übersetzte die Aphorismen des Hippokrates, vgl. Legrand III, S. 157-8.
Francesco Filelfo übersetzte die dem Galenos zugeschriebene Schrift Introductorium
ad medicinam (Klebs, in Osiris IV, 141).

23 Vgl. das grundlegende Werk von F. Milkau, Handbuch der Bibliothekswissenschaft,
2. Auflage, III. Bd., 1955, S. 505-59 (Renaissance-Bibliotheken), für die Marciana und
Laurenziana in Florenz S. 514 ff., für die Vaticana S. 519 ff., für die Marciana in Venedig
S. 527 ff.; vgl. dazu auch M. Luxoro, La biblioteca di San Marco nella sua storia,
Firenze 1954.

24 E. Müntz et P. Fabre, La bibliotheque du Vatican au XVe siecle, Paris 1887 Müntz
und Fabre), S. 340.

25 Giovanni Tortelli, Deila medicina e dei medici, Ed. L. Belloni und D.M. Schullian,
Milano 1954, S. 15: «Nam ut a medico quodam greco viro egregio didici, centum et
quinquaginta varia opera in medicine facultate composuit.»

26 Müntz und Fabre, S. 234-5.
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qua Hippocratis opera Hippocratis omnia Galieni expositio in
pronosticis Hippocratis ...»

Kardinal Bessarion27, der illustre byzantinische Theologe und Humanist,

der am Unionskonzil eine entscheidende Rolle spielte, zum
römischkatholischen Glauben übertrat und beinahe Papst geworden wäre,
vermachte im Jahre 1468 der Stadt Venedig einen reichen Schatz an lateinischen

und griechischen Handschriften28. Seine griechische Handschriftensammlung

war die damals größte Kollektion griechischer Kodizes
überhaupt. Galen, Aetios und Paulus von Ägina waren in dieser Schenkung in
beachtlicher Weise vertreten29. Bessarion hatte schon vor dem Untergang
des byzantinischen Reiches, in steigendem Maße aber nach dem Falle
Konstantinopels, an griechischen Handschriften sammeln lassen, was
immer zu bekommen war. Er hatte dabei den klaren Plan vor Augen, die
Kontinuität der griechischen Tradition zu sichern. In seinem Widmungsschreiben

an den Dogen und den Senat von Venedig führte Bessarion aus:
«... Quamvis autem huic rei toto animo semper incubuerim, ardentiori

tarnen studio post Graeciae excidium et deflendam Byzantii captivitatem
in perquirendis graecis libris omnes meas vires, omnem curam, omnemque
operam, facultatem industriamque consumpsi. Verebar enim et vehemen-
tissime formidabam, ne cum ceteris rebus tot excellentissimi libri tot sum-
morum virorum sudores atque vigiliae, tot lumina orbis terrae brevi tempore

periclitarentur atque perirent sicque cuncta fere sapientium grae-
corum opera, praesertim quae rara et inventu difficilia, coegimus ...30.

Für Bessarion waren griechische Abschreiber tätig, die seine Manuskripte
vervielfältigten. So schrieb Johannes Rhosos aus Kreta31 unter anderen
Galen-Handschriften für ihn ab, und der gleiche Kopist arbeitete auch für
Lorenzo de' Medici in Florenz.

27 L. Möhler, Kardinal Bessarion als Theologe, Humanist und Staatsmann, 1. Bd.
Darstellung), 3. Bd. Aus Bessarions Gelebrtenkreis), in Quellen Forsch. Geb. Gesch., Vol.
XX, 1923, Vol. XXIV, 1942 Möhler 1923 und 1942).

28 Verzeichnis der Handschriftenschenkung Bessarions an die Stadt Venedig s. bei
H. Omont, Revue des bibliotheques IV, 1894, 129-87 Omont 1894). E.G. Vogel,
Bessarions Stiftung oder die Anfänge der S. Marcusbibliothek, in Serapeum 2. 1841 90—107.

29 Omont 1894, S. 157, Nr. 206-11.
30 Möhler 1942, S. 541-3 Widmungsschreiben an Dogen und Senat von Venedig);

dasselbe auch abgedruckt bei Omont 1894, S. 138-40.
31 M .Vogel und V. Gardthausen, Die griechischen Schreiber des Mittelalters und der

Renaissance (XXXIII. Beih. Zbl. Bibliothekswesen), Leipzig 1909, S. 187-90; vgl. auch
J. Mewaldt, Corpus Medicorum Graecorum V, 9, 1 (1914) praefatio, S. XV.
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Von großer Wichtigkeit für die griechische Galen-Tradition wurde auch

jene berühmte Handschriften-Expedition, die Janos Laskaris für Lorenzo
den Prächtigen in den Jahren 1491/92 in den Orient unternahm, von wo er
rund 200 griechische Handschriften zurückbrachte32. In einem Verzeichnis
der von Laskaris eingesehenen oder gekauften Handschriften befinden sich
eine große Zahl galenischer Werke33.

Auch in Privatbibliotheken wurden Galen-Handschriften angelegt. Nic-
colö Leoniceno (1426-1524), einer der ersten bedeutenden Übersetzer
in der Reihe der Philologen-Mediziner, spielte als Vermittler von Aristoteles-
und Galen-Handschriften eine bedeutende Rolle34.

Die Aristotelesaldina ging teilweise auf Handschriften aus seinem Re-
sitze zurück35, und die griechische Ausgabe der galenischen Therapeutika,
das erste und einzige größere galenische Werk in griechischem Text vor
der Editio aldina, fußte ebenfalls auf Kodizes, die Leoniceno dem Herausgeber

Nikolaus Rlastos zum Selbstkostenpreis überlassen hatte36.

32 Zu Janos Laskabis vgl. Legrand I, S. CXXXI—CLXII; E.G. Vogel, Janus Lascaris,
in Serapeum 10 (1849) 65-74. Für die Handschriftenexpedition vgl. E.G. Vogel,
Litterarische Ausheute von Janus Laskaris Reisen im Peloponnes um's Jahr 1490, in Serapeum
XV, 1854,154—60 (Galen-HandschriftenS. 158—9); K.K.Müller,Neue Mittheilungen über

Janos Laskaris und die Mediceische Bibliothek, in Zbl. Bibliothekswesen 1 (1884) 333—412

(Galen-Handschriften S. 376, 380-1, 390-1, 396, 399-400, 402, 405-7); Legrand I, S.

CXXXII ff. Laskaris Handschriften-Reise in den Orient); Legrand II (1885)
S. 325—7 Kaufvertrag des Laskaris für diese Handschriften). Vgl. dazu noch ein von
Laskaris aufgenommenes Inventar der Mediceeischen Bibliothek im Jahre 1495 bei
E. Piccolomini, Inventario della libreria medicea privata compilato nel 1495, in Archivio
stor. ital., Ser. 3, T. XX (1874) 51-94 (Galen-Handschriften S. 93).

33 Vgl. Anm. 32 (K.K. Müller).
34 J.L. Heiberg, Beiträge zur Geschichte Georg Valla's, XVI. Beih. Zbl. Bibliothekswesen

1896, S. 71 Brief des Leonicenus an Valla vom 19. Juli 1491), S. 72 Antwort
Vallas), die Korrespondenz berührte unter anderem auch den Wortlaut gewisser Stellen
in Galen-Handschriften.

35 Botfield 1861, S. 199 (Widmungsbrief des Aldus an Alberto Pio da Carpi zum Aristoteles

graecus.
36 Legrand I, S. 75, und Legrand II, S. 312-3 Briefe des Marcus Musuhus über

seine bei Leonicenus unternommenen Schritte zum Erwerb der galenischen Therapeutika-
Handschriften für Nikolaus Blastos. Bibliographische Beschreibung und
Faksimileabbildungen aus diesem Erstdruck der griechischen Therapeutica vgl. Legrand I, S. 74—5,

und Poynter 1954, S. 52 (Nr. 245) und 6. Abbildung. Es ist bemerkenswert, daß gerade
zwei Griechen, Nikolaus Blastos und Zacharias Kallierges, beide aus Kreta
stammend, zum ersten Male ein größeres Galen-Werk in griechischem Drucke herausbrachten.
Sie fügen sich damit würdig in die Bemühungen um den Galenus graecus ein, die ein
Bessarion und Janos Laskaris neben zahlreichen anderen Byzantinern leisteten.
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